
Kummer 190.
Abonnements preis

vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ n. Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgaheſtellen 1,20 Mk. J

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5. JDie Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—-1 Uhr Mittags u. Nachm a
von 3—6 Uhr gedffnet. Sprechſtunden der Redaction 11—1 Uhr Mittags.

Das „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich
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Ausnahme der

Sonn und Feiertage

Dienstag, den 15. August 1893.
S

urger Kreis

66. Jahrgang
Jnſertions- Gebühr

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg. für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

W nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
1 Notizen und Reclamen außerhalb des Inſeratentheil 30 Pfg.

Beilagen nach Uebereinkunft.
Sämmtliche Annoncen-Buregus nehmen Jnſerate entgegen.

blatt Anzeigen Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Tageblatt für Hkadk und TLand.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Bekanntmachung, betreffend die anderweite Feſtſetzung des Aufgangs der
niederen Jagd.

Unſere, im 29. Stück sub Nr. 1054 des diesjährigen Regierungs Amtsblatts erlaſſene
Bekanntmachung vom 9. Juli d. Js., den Aufgang der niederen Jagd betreffend, wird dahin ab
geändert, daß für den Umfang des Regierungsbezirks Merſeburg der Aufgang der Jagd nur
auf Rebhühner und Wachteln auf

Montag, den 21. Auguſt d. Js.,
dagegen auf Auer, Birk- und Faſanenhennen, ſowie Haſerwild und Haſen auf

Freitag, den 15. September d. Js.
feſtgeſetzt wird.

Merſeburg, den 9. Auguſt 1893.
Namens des Bezirks-Ausſchuſſes: Der Vorſitzende. J. V.: v. d. Marwitz.

Die bisher bereits verpachtet geweſenen der Stadtgemeinde Merſeburg gehörigen, an der
Friedrichsſtraße hinter der Annenſtraße belegenen Planſtücke Nr. 219 K und ä, ca. 76 ar
50 qm und 219 m und m, ca. 5 1 ar groß, ſollen vom 1. Oktober er. ab anderweit auf 6 Jahre
verpachtet werden. Zu dieſem Zwecke haben wir Termin auf

Donnerſtag, den 17. d. Mts., Vormittags 11 Uhr
im unteren Rathhausſaale anberaumt.

Die Pachtbedingungen werden im Termin bekannt gemacht können aber auch ſchon vorher
im Kommunalbureau eingeſehen werden.

Merſeburg, den 5. Auguſt 1893.
Die Oekonomie- Deputation des Magiſtrats.

Der Sozialiſtenkongreß
in Zü rich.

80. Der in Zürich tagende internationale
Sozialiſtenkongreß iſt der dritte; der erſte fand
vor vier Jahren in Paris der zweite vor zwei
Jahren in Brüſſel ſtatt. Die Frage liegt nahe,
ob die Sozialiſten ſeit dem erſten Kongreß ihren
Zielen näher gekommen ſind oder was ſie denn
eigentlich erreicht haben.

Ziel und Zweck dieſer internationalen Zu
ſammenkünfte ſind mit den Marx'ſchen Aufruf:
„Proletarier aller Länder, vereinigt Euch“
vezeichnet. Das Gefühl der Gemeinſchaft der
Intereſſen ſoll die Arbeiter aller Länder erfüllen
und ſich kundgeben in einer über die Grenzen
der Länder hinausgehenden Gleichheit der Be
ſtrebungen nach der Richtung beſtimmter zu
Gunſten der Arbeiter aufgeſtellten Ziele einerſeits
und andererſeits nach der Richtung der Ent
fremdung gegenüber den anderen Geſellſchafts
klaſſen.

Wenn man den haochtrabenden Worten des
deutſchen Sozialdemokraten Singer, der den
gegenwärtigen Kongreß eröffnet hat, glauben
will, iſt nach beiden Richtungen ſchon viel ge-
ſchehen. Er ſtellt den deutſchen Sozialdemokraten
das Zeugniß aus, daß ſie ſtets die Jnter
nationalität und Solidarität mit den Bruder-
parteien in anderen Ländern hoch gehalten
hätten und ſagt auch den Sozialdemokraten der
anderen Länder zum Ruhme und zur Ehre nach,
daß ſie die deutſchen Sozialdemokraten ſowohl
in ihrem Kampfe unter der Herrſchaft des So
zialiſtengeſetzes, als auch bei den letzten Reichs
tagswahlen in jeder Beziehung unterſtützt hätten.
Die internationale „Brüderlichkeit“ hat ſich alſo
bewährt und Singer hofft nun von dem in
Zürich tagenden Arbeiterparlament auf dieſer
Grundlage neue Fortſchritte: er nennt es einen
großen Schritt vorwärts zu dem glorreichen
Tage, an dem das rothe Banner ſiegreich über
dem Erdenrund wehen werde.

Der Fortſchritt, den die internationale Ver
brüderung der Arbeiter in den letzten Jahren
gemacht hat, kann auch darin erblickt werden, daß
der gegenwärtige Congreß weit zahlreicher beſucht
iſt als die beiden vorangegangenen. Auch aus
England, wo die Gewerkvereine im vorigen Jahre
beſchloſſen hatten, ſich nicht an dem Züricher
Congreß zu betheiligen, ſondern einen beſonderenengliſchen Geſellſchaſtecongreß abzuhalten, ſind 65

Delegirte nach Zürich gekommen ferner iſt
Deutſchland mit 92, die Schweiz mit 101,
Frankreich mit 38, Oeſterreich mit 34, Belgien
mit 17, Jtalien mit 21, Polen mit 10 Sozial
demokraten, außerdem Rußland, Bulgarien,
Rumänien, Serbien, Holland, Ungarn, Spanien,
Dänemark, Norwegen, ja ſogar Auſtralien ver
treten.

Dieſe Schauſtellung von internationaler Brüder
lichkeit und Jntereſſengemeinſchaft mag in gewiſſem
Sinne imponirend ſein, und ſo wird ſie ja wohl

Schauſtellungen, daß dieſe Erſcheinungen in Zu
kunft aus der Welt geſchafft werden können
Und der Congreß ſelbſt hat den ſchönſten Beweis
von dem Widerſpruch geliefert, der zwiſchen den
hohlen Worten und der Wirklichkeit beſteht. Jn
der erſten Sitzung ſind die ſog. Anarchiſten
herausgeworfen worden. Dieſe Veute ſind nur
eine Gruppe von Sozialdemokraten welche
die parlamentariſche Thätigkeit a's dem
Sozialismus ſchädlich und allmählich zur
Bourgeoſie herüberführend verurtheilen und die
freilich den hauptſächlichſten ſozialdemokratiſchen
Parlamentshelden das Leben etwas ſehr ſauer
machen. Bebel begründete den Antrag auf Aus-
ſchließung der Anarchiſten einfach mit den Worten:
„Eine Verſtändigung mit den Anarchiſten iſt
unmöglich, und wenn wir viele Wo nen und
Monate hier diskutiren, die Anarchiſten wiſſen
überhaupt nicht, was ſie wollen.“ Darum alſo
heraus mit ihnen, und als ihre Ausſchließung
beſchloſſen war, und ſie den Saal nicht ohne
Weiteres verlaſſen wollten, entſtand eine regel-
rechte Prügelei, welche mit der zwangsweiſen
Entfernung der Anarchiſten endigte. Die
„Nationen“ waren hierbei nicht ganz einig:
Belgien, Frankreich und Holland traten für die
Anarchiſten bei der Abſtimmung ein.

So alſo ſteht es mit dem Fortſchritt der
Brüderlichkeit unter den Sozialdemokraten.
Was die poſitiven Ziele anbetriſſt, ſo haben
die bisherigen Kongreſſe die Sache der Sozial
demokratie nicht um einen Schritt weiter gefördert:
der letzte Kongreß hat zwar die Achtſtundenarbeit
beſchloſſen, dieſe iſt aber nach wie vor nur ein
„ſchöner Gedanke“. Deshalb ſollen auf dem
jetzigen Kongreß Maßregeln zur internationalen
Durchſührung des Achtſtundentags“ berathen
werden; daneben ſteht „die Stellung der Sozial
demokratie im Kriegsfalle“ und die internationale
Organiſation der Sozialdemokratie in Frage.
Vermuthlich wird die geſchilderte Einigkeit und
Brüderlichkeit dafür ſorgen, daß auch hier die
„ſchönen Gedanken“ nicht in Wirklichkeit geſetzt
werden. Freilich aber in einem Punkte wird
man Erfolge erwarten dürfen: in der Schür-
ung des Klaſſenhaſſes; die Bedeutung
dieſer Kongreſſe liegt hauptſächlich hierin und
deshalb darf man ſie ſo unfruchtbar ſie
ſonſt ſein mögen nicht unterſchätzen.

Ueber die Frankfurter Finanzminiſter
Konferenz

finden wir in der Nordd. Allg. Ztg. folgende
anſcheinend offiziöſe Auslaſſungen:

„Das Ergebniß der Berathungen der Finanzminiſter in
Frankfurt a. M. iſt als ein in jeder Hinſicht be
friedigendes zu hezeichnen. Die Anſchauungen

der verſammelten Staatsmänner über die Nothwendigkeit
einer Neuorduung der Reichsfinanzen und der finanziellen
Beziehungen des Reiches zu den Einzelſtaaten zeigten eine
überraſchende Uebereinſtimmung. Aber und dies iſt das
Bedeutſamere nicht nur über die Nothwendigkeit einer
Reform, ſondern auch über deren Ziele und Jnhalt gelangte
man in Frankfurt zur völligen Einigung. Nachdem dieſe
Grundlage gewonnen war, erwieſen ſich im weiteren Ver
laufe der Verhandlungen die Schwierigkeiten, welche einer
Verſtändigung darüber entgegenſtanden, auf welchem Wege
man zu dem allſeitig angeſtrebten Ziele gelangen könne, als
nicht unüberwindlich. Gerade in dieſer Hinſicht machte ſich
der Werth des unmittelbaren Gedankenaustauſches geltend.
Selbſtverſtändlich traten gewiſſe Verſchiedenheiten der
Intereſſen hervor aber wie die Miniſter der Einzelſtaaten
ihre Aufgabe nicht darin erblickten, Sonderintereſſen ohne
Rückſicht auf das Reichsintereſſe zu vertreten ſo wurde
andererſeits auch nicht verſucht die Jntereſſen des Reichs
ohne billige Rückſichtnahme auf das Intereſſe der Einzel
ſiaaten geltend zu machen. Der Ausgleich wurde überall
um ſo leichter gefunden als bei näherer Erwägung über
all hervortrat, daß ein Gegenſatz zwiſchen beiden Intereſſen
ſpähren nicht beſteht, daß thatſächlich vielmehr die wohlver
ſtandenen Jntereſſen des Reichs in vollem Einklange
ſtehen mit den Jntereſſen der Einzelſtaaten. So
hatte es Anfangs den Anſchein, als ob es vielleicht
ſchwierig ſein würde über die Beſteuerung des Weins
und des Tabaks eine Verſtändigung herbei-
zuführen. Nichtsdeſtoweniger iſt es gelungen, auch in dieſer
Beziehung die Brücke zwiſchen Reichs und Landesintereſſen
u ſchlagen und die Grundlinien der auszuarbeitenden Geſceawieſe feſtzuſtellen. Es verdient hervorgehoben zu

werden, daß die Befürchtung einer zu ſtarken Accentuirung
des unitariſchen Gedankens von keiner Seite in Frankfurt
laut wurde. Die geplante Reform, im Großen wie im
Einzelnen, ſteht mit dem Geiſt und Wortlaute der Ver
faſſung des Reiches nicht nur im Einklang, ſie darf viel
mehr unbedenklich als ein Verſuch bezeichnet werden, ſolche
Ziele zu erreichen, welche von der Verfaſſung ſelbſt geſteckt
ſind. Das Gelingen dieſes Verſuches wird weſentlich davon
abhängen, ob die gleiche Uebereinſtimmung, welche ſich
zwiſchen den Vertretern der verbündeten Regierungen in
Frankfurt a/ M. gezeigt hat, auch mit dem Reichstage zu
erzielen ſein wird.

Die Frankfurter Ztg. bringt zur Finanz-
miniſter- Konferenz nachträglich noch folgende Mit-

theilungen: Die drei Steuergattungen,
hinſichtlich deren man zu poſitiren Ergebniſſen
gekommen iſt, ſind: Die Tabakfabrikat-
ſteuer, die Reichsſtempelſteuer und die
Weinſteuer. Was die Tabakfabrikatſteuer be
trifft, ſo ging die Erörterung dahin daß die
Stempelung, die eingeführt werden ſoll, an
der Verpackung vorgenommen werden wird. Die
verpackte und mit dem Stempel verſehene Waare
wird von dem Händler ohne jede Beſchränkung
oder der Kontrolltrung dem Kleinverkauf ausgeſetzt;
es iſt alſo Niemand gezwungen beſtimmte Quanti-
täten einzukaufen, ſondern der Detailhandel vollzieht

ſich völlig in der bisherigen Weiſe. Der ge
plante Zuſchlag zur Reichsſtempelſteuer wird
einerſeits in einer weiteren Ausbildung der
Börſenſteuer, andererſeits in der Einführung der
Quittungsſteuer beſtehen, die Abſtempelung der
Quittungen dürfte, um die Beläſtigung des
Verkehrs möglichſt einzuſchränken, einfach durch
Aufkleben von Stempelmarken auf die Quittungen
durch das Publikum ſelbſt erſolgen. Die Wein-
ſteuer ſoll eine Luxusſteuer ſein und weder die
Einnahmen der Einzelſtaaten aus den bisherigen
Weinſteuern ſchmälern, noch den Konſum billiger
Weine vertheuern. Sie ſoll lediglich die
Qualitätsweine in Betracht ziehen, unter denen
auch die Schaumweine inbegriffen ſind. Vom
Schaumwein, aus dem man einer früheren
Schätzung zufolge 3 Millionen Mark heraus-
ſchlagen wollte, hofft man einen bedeutend
höheren Ertrag zu erzielen. Die Kon-
ferenzen ſollen in künftigen Bedarfsefällen
wiederholt werden. Die den Berathungen zu
Grunde gelegte Denktſchrift ſoll in ihrer jetzigen
Form nicht veröffentlicht werden vielmehr wird
dem Reichstage eine neue Denkſchrift vorgelegt
werden, da durch die Berathungen eine Reihe der
zu erörternden Fragen ein ganz anderes Geſicht
genommen haben.

Die „Poſt“ theilt mit, in amtlichen
Kreiſen ſei man mit den Ergebniſſen der
Frankfurter Konferenz außerordentlich zu
frieden.

Zum deutſchruſſiſchen Zollkrieg.
Jn deutſchen politiſchen Kreiſen ſchüttelt man

bedenklich den Kopf über die eigenthümlichen
Mittel, welche wahrheitswidrig ruſſiſcherſeits an
gewandt werden, um die Klagen der ruſſiſchen
Landwirthe über den z. Z. der Ernte hervorge-
rufenen Zollkrieg zu beſchwichtigen. Jn geradezu
unerwarteter Weiſe ſpringt neuerdings die
„Nowoje Wremja“ mit der Wahrheit um,

M Annahme von 9nſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur his Vormittags 9 Ahr. R

indem ſie meldet, daß begründete Ausſichten auf
den baldigen Abſchluß eines vor-
läufigen Zollabkommens noch vor dem
1. Oktober verhanden ſeien. Es genügt, dem-
gegenüber feſtzuſtellen, daß, ſeit Deutſchland
ſeine Zuſtimmung zur Abhaltung der Conferenz
am 1. Oktober in Petersburg ausgeſprochen
hat, deutſcherſeits kein einziger amtlicher Schritt
in Petersburg geſchehen iſt, der die Sachlage
zu ändern geeignet wäre. Jn Deutſchland wird
man ſo gern man den Zollkrieg vermieden ge
ſehen hätte, jetzt, wo er aufgezwungen iſt, in
Ruhe abwarten, ob bis zum 1. Oktober die
maßgebenden ruſſiſchen Kreiſe ſich
davon überzeugt haben, daß ſie ohne ein grund-
ſätzliches Eingehen auf die von vornherein cuf
ein Mindeſtmaß zugeſchnittenen deutſchen Forde
rungen zu einer Verſtändigung mit Deutſch
land nicht gelangen lönnen. Bei uns
in Deutſchland weiß man genau, daß, ſo
lange der Zollkrieg dauert, auch mächtige
deutſche Jntereſſen verletzt werden müſſen. Aber
auch diejenigen, die jetzt darunter leiden, ſind ein
ſichtig genug, von nutzloſen Klagen abzuſtehen,
weil ſie wiſſen, daß ſie dadurch nur die Ruſſen
in ihrer irrthümlichen Beurtheil ung der
deutſchen Verhältniſſe beſtärken und die Dauer
des Zollkampfes verlängern würd.n, und weil
ſie anderſeits überzeugt ſind, daß lediglich eine
ruhige Ausdauer in dieſem aufgedrungenen
Kampfe zum ſchließlichen Siege führen wird.

Der Wortlaut der finn ländiſchen Zoll-
verordnung lautet, daß auf deutſche Waaren,
die ins Großfürſtenthum Finnland eingeführt
werden, die im Zolltarif für Finnland ange-
gebenen Zollſätze um 50 erhöht werden.
Nach der Ausführungsvorſchrift des Senats iſt
die Verordnung mit dem 11. Auguſt in Kraft
getreten, trifft aber nicht die Waaren auf
Schiffen, die an dieſem Datum ankamen.

Auf den ruſſiſchen Getreidemärkten
macht ſich, wie die Wiener „N. Fr. Pr.“ aus-
führt, infolge des Zollkrieges bereits ein ſtarkes
Sinken der Preiſe bemerkbar. Roggen
findet nur nach Finnland und zwar in kleinen
Beträgen, Abnahme. Andere Getreidegattungen
finden faſt keine Nachfrage, da die Spekulanten
auf ein weiteres Sinken der Preiſe rechnen.
Die Wirkung des gegenwärtigen Zuſtandes auf
die ruſſiſche Land wirthſchaft iſt eine ſehr nieder
ſchlagende.

Von Petersburg aus wird der Verſuch ge-
macht, über Paris die Politik des
Finanzminiſters Witte zu unterſtützen
durch Nachrichten über eine angebliche Zwangs-
lage, in der ſich die deutſche Regierung den
ruſſiſchen Forderungen gegenüber in Folge der
in Deutſchland ſich regenden Mißſtimmung be-
fiaden ſoll. So wird dem „Figaro“ angeblich
aus Petersburg depeſchirt, daß an den deutſchen
Bundesrath mehr als 1900 Petitionen
gerichtet ſeien, worin verlangt wird, den
Zollkrieg aufzugeben, da dieſer dem
Handel der preußiſchen Oſtprovinzen eine be-
trächtliche Schädigung zufüge. Dieſe Meldung
ſei auf diplomatiſchem Wege nach Petersburg
gelangt und in wohlunterrichteten Kreiſen werde
dort verſichert, daß die Regierung in Berlin ſich
bald genöthigt ſehen würde, die ruſſiſchen Be
dingungen zum Abſchluß eines Handelsab-
kommens anzunehmen.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Unſer Kaiſer wohnte, wie aus Kiel
gemeldet wird, in der Nacht zum Sonnabend an
Bord des Panzerſchiffes „Baden“ Torpedo-An-
griffen gegen das Geſchwader bei. Die Yacht
„Hohenzollern“ blieb mit gehißter Kaiſerſtandarte
im Kieler Hafen. Das Bordeoncert täuſchte
Abends das Publikum, welches den Kaiſer an
Bord wähnte. Am Sonnabend nahm der Kaiſer,
wie Tags vorher, im Park der Marinaakademie
am Lawntennisſpiel, wobei Offizierdamen mit-
ſpielten, theil. Vormittags begab ſich der Monarch
nach dem Nordoſtſeekanal und beſichtigte bei
Holtenau den Schleuſenbau, woſelbſt Se. Majeſtät
über eine Stunde verweilte und dem Gefolge
ſelbſt Alles erklärte Die Leibgendarmerie
des Kaiſers und die Leibgarde der Kaiſerin
ſollen von Berlin nach Potsdam verlegt werden,
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in acht bis zehn Tagen von Äthen auf der
engliſchen Yacht „Osborne“ nach Venedig zu
begeben. Bis dorthin wird ſie von der Königin
von Griechenland und der Prinzeſſin Marie
und dem Prinzen Chriſtophoros begleitet. Jn
Venedig trennen ſich die Damen die Kaiſerin
reiſt nach Bad Homburg, die Königin nach
Rußland.

Ueber das Befinden des Herzogs
von Koburg- Gotha iſt am Sonnabend
folgendes Bulletin ausgegeben worden „Der
geſtrige Tag und die Nacht zu heute verliefen
zwar ungeſkört, jedoch läßt ſich in Folge geringerer
Nahrungsoufnahme ein Nachlaß der Körper-
kräfte nicht verkennen.“

Die offizielle Verlobung des Prinzen
Johann Georg von Sachſen mit der
Herzogin MariaJſabella von Württem-
berg fand am Sonnabend in Gmunden ſtatt.
Erzherzog Albrecht von Oeſterreich, der Groß
vater der Braut, war bei dem Feſte anweſend.

Der Reichsanzeiger meldet: Der Kaiſer
ertheilte dem Schatzſekretär v. Maltzahn
die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung zum
1. September, verlieh ihm den Krone norden
1. Klaſſe und ernannte den Landeshauptmann
der Provinz Poſen, Grafen Poſadowsky-
Wehner, zum Schatzſekretär.

Finanzminiſter Dr. Miquel iſt am Frei-
tag von Frankfurt a. M. aus zu vierwöchent-
lichem Aufenthalte nach Scheweningen gereiſt.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht einen
Bundesrathsbeſchluß vom 20. v. M. betr. die
Bedingungen, worunter die einzelnen Brennereien
die kontingentirte Jahresmenge Branntwein im
Betriebsjahre 1893,94 zum niedrigeren Abgaben-
ſatze herſtellen dürfen.

Die Arbeit des preußiſchen Land-
tages. Nachdem es in Folge der Frankfurter
Miniſter- Konferenz feſtſteht, daß der Reichstag
ſich nicht nur mit der Deckung der Ausgaben
für die neue Militärvorlage, ſondern auch mit
einer umfaſſenden Steuerreform zu beſchäftigen
haben wird, darf man annehmen, daß dem
preußiſchen Landtage geſetzgeberiſche Vor
lagen von großer Tragweite nicht zu-
gehen werden, da die Steuerreform im
Reiche das Jntereſſe und die Kräfte der
politiſchen Faktoren in erſter Linie in Anſpruch
nehmen wird. Es verlautet auch über Vorarbeiten
für den Landtag diesmal weniger denn je und
ob Geſetzgebungen von politiſcher Tragweite z. B.
mit Bezichung auf die Schule in Angriff ge-
nommen werden, wird erſt entſchieden werden,
wenn nach den Wahlen die Zuſammenſetzung des
neuen Abgeordnetenhauſes bekannt iſt.

Die Einnahme an Wechelſte mpel-
ſteuer im deutſchen Reiche hat, amtlicher Nach-
weiſung zufſolge, für die Zeit vom 1. April bis
zum Schluß des Juli d. J. 2723 326,50 Mark
oder 103 926,70 Mark weniger, als im gleichen
Zeitraum des Vorjahres, betragen,

Zum deutſch- ſpaniſchen Handels-
vertrag hört die „Poſt“, daß die großen
Schwierigkeiten, welche dem Abſchluß entgegen
geſtanden haben in den Verhandlungen auch
inſofern Ausdruck gefunden haben als dieſelben
zwar zuerſt in Madrid ſpäter aber in Berlin
direkt zwiſchen dem Staatsſekretär Freiherrn von
Marſchall und dem ſpaniſchen Botſchafter ge
führt und zum glücklichen Ende gebracht worden
ſind. Wie verlautet, hat die deutſche
Regierung nicht die Abſicht, den Wortlaut
des deutſch-ſpaniſchen Handelsvertrags- Entwurfs
in nächſter Zeit zu veröffentlichen. Sie wird
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Das Erbe.
Preisgekröute Erzählung von R. Blankenburg.

1.
Von dem Crumbacher Höwt, einer der am

meiſten in die See hinausgeſchobenen Spitzen
der an Buchten und Vorſprüngen ſo reichen
Jnſel Rügen, hat man eine herrliche Ausſicht
auf das die Küſte in weitem Bogen umfaſſende
Meer. Die mit Kiefernwald beſtandene Düne
fällt hier ſo ſteil zum Strande ab, daß der oben
Stehende den ſchmalen Streifen Vorland nicht
erkennen kann, welcher ihren Fuß umgiebt, und ſo
den Eindruck gewinnt, als ſpüle die wogende,
rauſchendeFluth unwittelbar an diehochaufſteigende
Wand. Das iſt in Wirklichkeit nicht der Fall. Große
und kleine Steine, theils von der Natur neben
und über einander geſchoben, theils von Menſchen
hand zu einer Art von Mauer errichtet, ſchützen
das Land und die Einfahrt für die Boote, die
bei ruhigem Wetter hier einlaufen können und
unbeſorgt von den Fiſchern an den Strand
gezogen und verankert werden. Bei bewegtem
Waſſer ziehen ſie allerdings vor nicht unter
dem Höwt zu landen, ſondern dort, wo der
Weg vom Dorfe über die Dünen führt, und
wo ein breites Vorland ihnen erlaubt, die Fahr
zeuge der unmittelbaren Nachbarſchaft des immer
zu Uebergriffen bereiten Elements zu ent-
ziehen.

Jn der Einbuchtung jenſeits des Waldes, der
die in mehreren Reihen die Küſte entlang laufen-
den Höhen ſchmückt und nicht nur Kiefern
ſondern dem Lande zu auch ſtattliche Buchen
und Eichen enthält, liegt der kleine Strandort.
Jetzt, wo ihn der Strom der Touriſten und

u Badegäſte entdeckt hat, wachſen jährlich Hotels
und Villen aus der Erde hervor aber früher

S Die Kaiſerin Friedrich gedenkt ſich viclmehr abwarten, ob die ſpaniſchen Kortes, m
Gegenſatz zum deutſchen Reichstage, das Recht
haben, den Vertrag nicht blos anzunehmen oder
abzulehnen ſondern auch abzuändern den Ver
trag unverändert annehmen werden.

Schweiz.
Der internationale Sozialiſtenkongreß

iſt am Sonnabend in Zürich zu Ende geführt worden.
Jn der Vormittags- Sitzung wurde der Antrag der
Kommiſſion angenommen, daß die Partei ſich in der bis
herigen Form an allen parlamentariſchen Arbeiten und
Wahlkämpfen betheiligen ſolle zur Erlangung der politiſchen
Macht. U. A. wurde noch der Beſchluß gefaßt und zwar
mit 16 gegen 12 Stimmen, große internationale Arbeiter
verbände mit gemeinſchaftlichen Arbeiterſecretariaten zu
errichten. Der nächſte Kongreß findet 1895 in London
ſtatt. Bemerken wollen wir noch, daß die Formulirung
und Begründung aller Beſchlüſſe faſt durchgehends durch
die Deutſchen erfolgt iſt, oder, genauer geſprochen, durch
Herrn Auguſt Bebel, welcher nach Hinausbeſördernng
aller „Unabhäugigen“ und Anarchiſten im Saale das
große Wort führte.

Frankreich.
Der Rechtsbeiſtand der Gläubiger des

Panama-Unternehmens beanſprucht von
dem Jngenieur Eiffel einen Schadenerſatz von 18
Millionen Franks.

Der Papſt hat an den Erzpbiſchof von
Bordeaux ein Schreiben gerichtet, in welchem die
Franzoſen zur Eintracht ermahnt und aufge-
fordert worden, die beſtehende Verfoſſung anzu
erkennen und treu zu beobachten.

Großbritannien
Die Kohlengrubenbeſitzer von Airdrie und Sla-

monnan haben den Bergarbeitern die verlangte Lohn
erhöhung von 1 Schilling täglich bewilligt. Die
Grubenbeſitzer von Lanarkſhire werden wahrſcheinlich dieſem
Vorgehen folgen. Das Ergebniß der Abſtimmungen der
Bergarbeiter in Northumberland geht gegen eine Be
theiligung am allgemeinen Strike. Die Konferenz der
ſchottiſchen Bergleute beſchloß dagegen, auf dem Ausſtand
zu beharren, bis die Grubenbeſitzer den Tageslohn auf
e S nhen anſtatt des angebotenen halben Schilling
erhöhen.

Jn Bombay haben zwiſchen Moha-
medanern und Hindus Zuſammenſtöße
ſtattgefunden, wobei 8 Perſonen getödtet und
100 verwundet wurden, ein Tempel der Hindus
und 2 Moſcheen ſind zerſ.ört. Die Aufregung
in der Stadt iſt groß, die Geſchäfte ruhen
gänzlich, die Fabriken ſind geſchloſſen. Zwei
Eskadrons Lanciers ſind von Pooma nach
Bombay abgegangen, desgleichen wurden Marine
truppen von den auf der Rhede liegenden Kriegs-
ſchiffen ausgeſchifft.

Amerika.
Aus Buenos--Ayres ſind in Paris

Nachrichten eingetroffen, nach denen unter der
Präſidentſchaft Celman's bedeutende Unter-
ſchlagungen vorgekommen ſein ſollen. Jn
dem Minſterium drohe eine Kriſis auszubrechen.

Choleranach richten.
Jn Grimsby (England) iſt ein Todesfall

an Cholera vorgekommen, desgleichen in Belzec
(Galizien). Jn Jabl onica und Mikoliczyn
wurde je eine Erkrankung an Cholera feſt
geſtellt.

Jn den ruſſiſchen Grenzbezirken nimmt die
Cholera zu. Die offiziellen Choleraberichte der
vorletzten Woche für Rußland lauten wie folgt
Podolien 390 Erkrankungen, 136 Todesfälle
Don 106 und 46; Kursk 69 und 27, Tula
95 und 22; Kiew 56 und 28; Saratow'
24 und 2; Beſſarabien 17 und 8; Stadt
Moskau 121 und 48 und Stadt Roſtow
75 und 35; die Ziffern zeigen eine bet rächt
liche Zunahme der Epidemie.
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beſtand er aus lauter einfachen Häuſern deren
kleine Vorgärten auf die ungepflaſterte Dorfſtraße
führten. Tief über die niedrigen Fenſter, ſelbſt auf
der Giebelſeite, hingen die ſtrohgedeckten Dächer,
auf denen Moos und flechtenartige Pflanzen
ein gedeihliches Daſein führten. Hier wohnten und
wohnen noch heute die Fiſcher, deren wetterharte
Geſichter mit den feſten, energiſchen Zügen der
Bevölkerung einen eigenartigen Charakter ver-
leihen. Etwas größer und behaglicher, wenn
auch noch immer beſcheiden ſind die Heimſtätten,
welche ſich die Bauern errichtet haben. Auf
ihren erbgeſeſſenen, freien Höfen, welche durch die
größeren Stallungen wie durch die umſchließende
Mauer mit der Einfahrt leicht kenntlich ſind,
führen ſie ein nicht weniger arbeitſames Leben als
ihre Nachbarn. Und doch iſt es ein anderes.
Sie bilden gewiſſermaßen den Adel der
Bevölkerung als Veute, welche nicht von
der Hand in den Mund leben, ſondern die
Grundlage des geſicherten Beſitzthums denen ge
genüber vertreten, deren einziges Eigenthum das
ſchwankende Boot auf dem Waſſer iſt, ein Bild
des eigenen von Gefahr und Sorge umgebenen
Lebens. Um dieſem Gegenſatz ouch nach außen
Rechnung zu tragen, lieben ſie es, wenn Um
ſtände ſie veranlaſſen, einen Neubau der Gehen,
vorzunehmen, dieſe mitten in die Felder zu leöfte
die ihre geſicherte Lebenslage vor aller Augen kennt
lich machen. So ſieht man, wenn man zum Wald-
rand emporgeſtiegen iſt, zwiſchen Crumbach und
dem Pfarrdorf Willnick verſchiedene Anſiedelungen

liegen, und die größte von ihnen, Grashagen,
iſt dem letzteren Orte ſchon ziemlich nahe, wenn
ſie auch eigentlich zum erſteren gehört. Sie muß
ſchon ſeit längerer Zeit den Wohnſitz einer an
geſehenen Familie bilden das zeigt das ganze
Ausſehen des freundlichen Gutes, die gepflegten
Felder der große Garten mit den prächtigen,

Entſcheidungen des Oberverwaltungs-
gerichts in Staatseinkonmenſteuer-

Sachen
52. V. 1335 v. 24. Jan. 93. Jm Berufung s ver

fahren iſt der Vorſitzende der Veranlagzungskommiſſion
nicht mehr berechtigt, den Steuerxflichtigen zur Abgabe
einer Steuererklärung aufzuſordern. (Art. 62, I, 3.)

53. V. 1245 v. 30. Jan. 93. Der Umſtand all in, daß
ein Kaufmann innerhalb der für die Berechnung des
Durchſchnitts nach S 10 des Geſetzes maßgebenden Periode
in ſein bis dahin allein geführtes Handelsgeſchäſt
einen Andern als Theilhaber zur Hälfte auf-
genommen hat, begründet nicht das Verlangen, den Zeit
abſchnitt vor der Aufnahme des Theilhabers bei der
Ziehung des Durchſchnitts außer Betracht zu laſſen.
(Art. 5, 2)

54 V. 1034 v. 30. Jan. 93. Die allmählich einkretende
Verringerung des Grundkapitals einer Aktiengeſellſchaft durch
Amortiſation von Aktien aus dem Gewinne hat
zur Folge, daß der amortiſirte Theil des Grundkapitals
bei Berechnung des der Aktiengeſellſchaft nach 8 16 des
Geſetzes zu Gute kommenden Abzuges von 3 Prozent
ausſcheidet, auch wenn den Jnhabern der zurückgezahlten
Aktien ſog. „Genußſcheine“ mit An recht auf Super-
dividenden ertheilt ſind. (Art. 27, 2)
e eSS

Provinz. und Umgegend.
Freyburg, 11. Auguſt. Um dem maſſen

haften Auftreten der Wespen zu ſieuern, hat
die PolizeiVerwaltung angeordnet, daß von jetzt
an 50 Pf. für ein Liter bezahlt werden ſoll.
Der Stadtgärtner D. iſt beauftragt, dieſelben in
Empfang zu nehmen.

f Querfurt, 12. Auguſt. Als Seltenheit
ſchreibt man dem hieſigen „Kreisbl.“ aus Reins-
dorf, daß daſelbſt im Garten des Holzhändlers
Gans ein Apfelbaum zum dritten Male
in dieſem Sommer zum Theil in Blüthe
ſteht; ſo kann man jetzt an dieſem Baum faſt
reife, ſowie erſt angeſetzte Früchte und friſche
Blüthen wahrnehmen.

f Kelbra, 10. Auguſt. Mehrere Klaſſen der
Mittelſchule zu Nordhauſen hatten heute einen
Ausflug nach dem Kyffhäuſer unternommen und
trafen auf dem Rückwege am Abend in unſerm
Orte ein. Während des kurzen Aufenthalts
ereignete ſich leider ein betrübender Unglücks
fall. Zwei Knaben ſetzten den Ziehbrunnen in
Bewegung, während ein dritter Knabe, der 9
Jahre alte Sohn des BVöttchermeiſters Jelke in
Nordhauſen, in den Brunnen hinabſchaute.
Plötzlich wurde der Knabe von einem nieder-
ſauſenden Eimer getroffen und am Kopfe
in ſehr ſchwerer Weiſe verletzt. Ein hinzuge-
zogener Arzt ſtellte einen komplizirten Schädel,
bruch feſt und ordnete die ſofortige Ueberfüh-
rung des Knaben nach der Klinik zu Halle an.
Obwohl dort zur Entfernung von Knochenſplittern
zur Trepanation der Schädeldecke geſchritten
werden mußte, ſoll Ausſicht vorhanden ſein, den
beklagenswerthen Knaben am Leben erhalten zu
können.

f. Liebenwerda, 10. Auguſt. Jan der
heutigen Stadtverordnetenſitzung wurde Herr
Bürgermeiſter Roſe in Friedeberg N. -L. ein-
ſtimmig zum hieſigen Bürgermeiſter er-
wählt.

f Wittenberg, 10. Auguſt. Als dieſer
Tage der Pächter der Senkgruben des hieſigen
Bahnhofs die Räumung derſelben bewirken ließ,
fanden die Arbeiter in denſelben nicht weniger als
20 Geldbörſen und Portemonnaies,
ſämmtlich ihres Jnhalts beraubt. Es ſteht
wohl außer Frage, daß dieſelben von Taſchendieb-
ſtählen anläßlich der Einweihungsfeier der Schloß-
kirche am 31. Oktober v. J. herrühren und ſ. Zt.
von den Verbrechern in den Abort geworfen
worden ſind.

f Frankenberg, 12. Auguſt. Ein frecher
Raubanfall wurde dieſer Tage kurz nach 6
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mit dem rothen Ziegeldach hervorſieht. Es
war nicht zu verwundern, wenn Grashagen zu
der Zeit, wo nur wenige beſcheidene Badegäſte,
denen es auf gute Luft und billige Preiſe ankam,
das kleine Crumbach, das nichts von ſonſtigen
Vergnügen bot, aufſuchten, ein beliebter Aufent
halt für die heißen Sommernachmittage war. Es
ſaß ſich dort ſo ruhig nach einem behaglichen
Spaziergang durch trockene Sandwege oder an
den Wieſen entlang, wo Feldblumen in bunter
Fülle an den Rändern der Gräben wuchſen, und
die freundlich gebotene Erquickung war auch nicht
zu verachten.

Ganz anders verhielt es ſich mit einem andern
Punkt in der Umgebung von Crumbach, den die
Handbücher über Rügen als beſonders beachtens-
werth bezeichnen. Dorthin führte kein bequemer
Weg. Wenn man den über die Düne zum Waſſer
hinabführenden verliß, mußte man auf ſchma-
lem Pfade oder über unebene Stufen tüchtig
ſteigen, ehe man das Höwt erreichte, und um den
etwas beſſeren von Willnick zu gewinnen, war ein
bedeutender Umweg nicht zu vermeiden. Außer-
dem bot das Haus auf der Höhe nur den Menſchen,
welche genügſam genug waren, um mit Brot
und Waſſer vorlieh zu nehmen, einen Jmbiß.
Sonſt war es freundlich, und da es nicht ganz
am vorderen Rand der Klippe lag, dem hier
immer entlang ſtreichenden Winde nicht aus-
geſetzt. Ein von der See zurückgekehrter Schiffer
hatte es erbaut, weil er ſich nicht von ihrem
Anblick trennen konnte, und ſie täglich und ſtünd-
lich in jedem Wechſel ihrer Laune vor Augen
zu haben wünſchte. Bei ſeinem Tode hinterließ
er es ſeinem Pathenkinde, der Tochter des
u Locke, mit nur einem ausgeſprochenen

unſche, daß an jedem Abend mit dem Herein-
brechen der Dämmerung ein Licht in das hoch

liegende Fenſter des Oberſtocks geſtellt werden

Uhr auf dem Wege von Krumboch nach Biens-
dorf verübt. Das Kindermädchen eines hieſigen
Fabrikveſitzers befand ſich auf dem Heimwege
von Krumbach nach hier, als es unweit Biens-
dorf am Rande der ſich an der Zſchopau hin
ziehenden Waldung von einem aus dem Gebüſch
ſpringenden Monne überfallen und, an der Kehle
gepockt, derartig zu Boden geworfen wurde, daß
es dos Bewußtſein verlor. Als das Mädchen
wieder zu ſich kam, bemerkte es zu ſeinem Ent
ſetzen, daß es ſeines Hleides und damit eines
Portemonnaies mit 75 Pf., ſowie des oberſten
Unterrockes beraubt war und Kratzwunden im
Geſicht erhalten hatte. Die Ueberfallene eilte
einem hieſigen Lehrer, welcher ſie vor einiger Zeit
überholt hatte und mit ſeinen Kindern ſich eine
beträchtliche Strecke voraus befand, nach, und auf
ihr Geſchrei, daß ſie überfallen worden, machte
ſich der Genannte mit einem herzugekommenen
anderen Paſſanten auf, den Uebelthäter zu ver-
folgen, ohne jedoch ſeine Spur zu finden. Nach
Angabe des ſehr gut belenumundeten Mädchens
hatte der es U berfallende ein Bündel auf dem
Rücken, war unbeſchuht und hatte zerriſſene
Strümpfe an.

f. Jena. Der frühere Rektor der Landes-
ſchule in Pforta, Konſiſtorialrat Profeſſor Dr.
Peter, iſt am Freitag in Jena im 86. Lebens
jahre geſtorben.

f Braunſchweig, 12. Auguſt. Der Ge-
heime Kommerzienrath Freiherr v. Aſche hat ſo
eben mit dem Balneologen Lippert einen Vertrag
abgeſchloſſen, auf Grund deſſen der Erſtere die
beiden Potente wegen Herſtellung kohlenſaurer
e malbäder für das Harzgebiet angekauft
hat.

f Obhauſen-Nicolai, 12. Auguſt. Jn
der Nacht von geſtern zu heute gegen 12
Uhr ging die mit Erntevorräthen gefüllte
Scheune mit Stall des Oebſters Karl Franke
hierſelbſt in Flammen auf. Von den in dem
Stalle befindlichen 2 Kühen und 5 Schweinen
konnten nur die beiden Kühe und ein Schwein
gerettet werden. Der Geſammtſchaden beläuft
ſich auf ca. 1500 Mk. Franke iſt bei der Land
feuerſocietät verſichert. Die Urſache des Brandes
iſt noch nicht feſtgeſtellt.

f Kötzſchenbroda, 12. Auguſt. Dieſer
Tage hatte ein Radfahrer aus Dresden auf
der Chauſſee zwiſchen Zitzſchewig und Kötzſchen
broda einen nicht unerheblichen Unfall. Der
Betreffende, der mit noch zwei Sportsgenoſſen
auf der Fahrt nach Dresden war, rannte mit
ſeiner Maſchine gegen einen Ziegelwagen und
kam dadurch zum Sturz, wobei das Fahrrad
vollſtändig unbrauchbar wurde und der Fahrec
ſich ſchwere Verletzungen, beſonders eine weit
klaffende Wunde unmittelbar am Geſicht zuzog.
Nach den Angaben der Radfahrer ſoll das Un
glück lediglich dem Geſchirrführer zur Laſt fallen.

F Merſchwitz, 12. Auguſt. Dieſer Tage
erſchienen hier außer einer Anzahl Officiere und
Unterofficiere des Königs-Huſaren- Regiments
aus Großenhain, welche die dem Regimente ge
hörigen Faltboote mit ſich führten, auch viele
Officiere der in Rieſa garniſonirenden reitenden
Artillerie Abtheilung mit zwei Geſchützen, um
den Verſuch anzuſtellen, die Geſchütze
mittelſt der Faltboote über die Elbe
zu führen. Nach Zuſammenſtellung der Falt-
boote wurde jedes Geſchütz, etwa 40 Etr. wiegend,
einzeln übergeſetzt und konnte der Verſuch als
vollſtändig gelungen bezeichnet werden. Schließ-
lich ſchwammen noch eine Anzahl Huſaren mit
den Pferden durch die Elbe.
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ſolle als Wahrzeichen für die Schiffer, die draußen
auf der See waren.

Es war ein heißer, ſchwüler Julinachmittag.
Ein einziger Wanderer, der Pfarrer von Will-
nick, den ein Amtsgeſchäft nach Crumbach geführt
hatte, war den beſchwerlichen Pfad zum Höwt
emporgeſtiegen und ſtand, nachdem er den Fiſcher
in ſeinem Hauſe begrüßt hatte, auf der höchſten
Stelle der vom Waſſer umrauſchten Klippe, wo
das Auge weit hinausſchaut in die Ferne und
nichts erblickt als das weite, weite Meer. Eben
ſo wie auf den Spitzen der hochragenden Gebirge,
ſo wird die Seele auch hier durchſchauert von der
großartigen Schönheit der Natur und ahnt die
gewaltige Hand, welche die Erde aus dem Nichts
hervorrief. Jn den erhaenen Anblick verloren
ſtand der Pfarrer noch immer, als ſchon die
Sonne begann, ſich dem Weſten zuzuneigen,
und blickte mit den Augen welche das tiefe
Verſenken in das vor ihm liegende Bild ſpiegelten,
in die Weite hinaus. Er hatte ſchon Stunden
hier verweilt, und wenn er ſich jetzt fragte,
was er geſehen, ſo hätte er es nicht anzuge-
ben vermocht, denn wenn das Schauſpiel auch
ein anderes geworden war, leiſe und unmerk-
lich waren die Veränderungen geweſen, die
es umgeſtaltet hatten. Zuerſt hatte ihn der
tiefblaue Himmel erfreut und die ſanft wie Perl-
mutter ſchimmernde Woge, die leiſe und gemäch-
lich zu dem ſteinigen Ufer heranſpülte. Dann
war am Horizont dort wo er ſich auf das
Waſſer niederzuſenken ſchien, eine Dunſtſchicht er
ſchienen, welche mehr und mehr die weite Ferne
verhüllte. Sie hatte die Grenze zwiſchen Meer und
Luft verwiſcht und war langſam und ſtetig näher
und näher gerückt.

(Fortſetzung folgt.)
r
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Merſeburg, den 14. Auguſt 1893.
Der gegenwärtige Auguſt bringt

die gleiche Erſcheinung, wie die entſprechenden
Monote der letzten Jahre, nämlich eine ganze
Reihe von recht warmen Tagen, die im Juli
eigentlich beſſer untergebracht wären. Den warmen
Tagen ſolgen dann nicht ſelten empfindlich kühle
Nächte, der Thau liegt außerordentlich ſtark auf
den Feldern. Jn den Vorjahren hatten die warmen
Auguſt!age allerdings keine ſehr angenehmen
Nachfolger, es trat mißliches Herbſtwetter ein,
welches erſt ziemlich ſpät den Altweiber-
ſommer zu ſeinem Recht kommen ließ Hoffent-
lich geht es diesmal nicht wieder ebenſo und
gleiten wir ruhig in den Herbſt hinein. Jn weiter
Ferne liegt er ja nicht mehr, die freurdlichen
Einladungen von Kohlen und Holzhandlungen,
das Brennmaterial aus Erſparnißrückſichten für
den Winter ſich zeitig zu beſchaffen, werden
immer dringender und in Kohlenkeller und Holz
ſtall muß aufgeräumt werden. Nach weiſen Be
rechnungen und verwünſcht geſcheidten Prophe
zeiungen ſollen wir ja einen leidlichen und ſelbſt
warmen Winter zu erwarten haben, was nach
ſeinem übermäßig ſtrengen Kameraden von anno
1892/93 ja gar nicht ſchaden könnte. Aber
verlaſſe ſich Ciner auf ſolche Prophezeiungen,
er iſt dabei ganz gewiß verloren und ſelbſt
der berühmte Gänſcknochen mit ſeiner dunkleren

oder helleren Schattirung iſt keineswegs
immer ſtichhaltig. Gewiß iſt bei den
letzteren nur daß die ihn umgebende Gans gut
ſchmeckt, wenn ſie gut gebraten iſt. Die Tage
gehen ſchnell dahin, langſamer die Wochen, aber
es werden doch Monate darauf, und jeder von
ihnen bringt Gutes und minder Gutes. Länger
und länger werden die Abende, aber neben den
langen Sommertagen haben auch die langen
Herbſt- und Winter Abende ihr Gutes. Finde
Dich in die Zeit und Du wirſt ſie gut finden!

Sicherem Vernehmen nach iſt bezüglich der
Wahl eines neuen Rektorsfüc unſere höhere
Töchter und gehobene Schule, trotz der zahlreichen
Bewerbungen, ſeitens unſerer ſtädtiſchen Behörden
nochkeine definitive Entſcheidung getroffen worden.
Man wird vielmehr aus der großen Zahl der
Bewerber einzelne derſelben zuvor eine Lehr
probe hier halten laſſen und iſt in dieſen Tagen
damit bereits der Anfang gemacht worden.

(5) Der deutſchen Turnerſchaft haben
der Vorſitzende Alfred Maul und der Geſchäfts
führer Ferdinand Götz einen Jahresbericht er-
ſtattet, dem wir einige intereſſante Mittheilungen
entnehmen Die JahnStiſtung hat ihr Vermö-
gen jetzt auf 14654 Mk. erhöht und im letzten
Jahre 7 Turnlehrer, 11 Wittwen und 3 Waiſen
mit 1036 Mk. unterſtützt. Die Stiſtung für
Errichtung deutſcher Turnſtätten hat ein Ver-
mögen im Nennwerthe von 30373 Mk. erreicht.
Die Kaſſe der deutſchen Turnerſchaft hatte am
1. Juli einen Beſtand von 25 157 Mk.

Der preußiſche Eiſenbahnminiſter hat be
ſtimmt, daß bei einer in Folge Zugverſpätung
eingetretenen oder befürchteten Verſäumung des

Zuganſchluſſes Privatdepeſchen von
Reiſenden auch auf ſolchen Eiſenbahnſtationen,
die für den Privatdepeſchenverkehr nicht geöffnet
ſind, zur Beförderung anzunehmen ſind,
ſoweit es mit Rückſicht auf die Betriebsverhält-
niſſe und das vorhandene Dienſtperſonal irgend
angängig iſt. Die gleiche Maßnahme iſt durch
das kgl. EiſenbahnKommiſſariat den unterſtellten
preußiſchen Privatbahnen zur Einführung
empfohlen worden.

Die Ermittelungen nach den Mann-
ſchaften der Landwehr 2. Aufgebots
finden gegenwärtig wieder ſtatt. Da ſie nicht
zur Kontrollverſammlung zu erſcheinen brauchen,
ſo glauben ſie vielſach, auch der Verpflichtung
enthoben zu ſein, der zuſtändigen Stelle (Haupt-
meldeamt, Meldcamt, Bezirksfeldwebel) von einem
etwaigen Wohnungswechſel oder Aufenthalts-
wechſel eine Meldung zu machen. Dieſe Anſicht
iſt falſch, die bezeichnete Verpflichtung beſteht
vielmehr weiter. Jndeſſen iſt es nicht erforder-
lich, daß die Meldung perſönlich erſtattet wird.
Es genügt, wenn ſie auf ſchriftlichem Wege oder
durch dritte Perſonen an zuſtändiger Stelle
erfolgt.

Tivoli-Sommertheater. Am Dienſteg
und Mittwoch bleibt das Theater wegen Vor-
bereitung zur Novität „Heimath“ geſchloſſen.
Die „Dresdener Nachrichten“ ſchreiben über die
erſte Aufführung der „Heimath“ im dortigen
Reſidenztheater:

Der Gang der Handlung iſt von Anfang bis zu Ende
ſpannend und ergreifend, am Schluſſe jedes Actes rauſcht
ein ernſter Beifall durch das Haus, wie ihn nur tief
ergreiſende Tragödien zu entfeſſeln pflegen. Der Erfolg
der Sudermann'ſchen „Heimath“ war überall, wo
das Stück über die Bühne ging, von einer Begeiſterung
des Publikums begleitet, wie ſie in neuerer Zeit nur etwa
Wildenbruch, aber auch dieſem nicht mit ſolcher Gleich
mäßigkeit an allen Orten, bei einzelnen ſeiner Werke zu
Theil geworden iſt. Dieſen Erfolg nur als Mode, als
Senſationslärm hinzuſtellen, wie es wohl verſucht worden
iſt, kann auf die Dauer nicht verſangen. Die tiefere Be
gründung des auffallenden Erfolges iſt in dem Stücke
ſelbſt zu ſuchen und wie man zu demſelben im Einzelnen
oder Ganzen ſich ſtellen mag, es bleibt nur der logiſche
Schluß, daß ſich in dem Erfolge des Sudermann'ſchen
Werkes ein Drang des Publikums nach kräfſtigerer Koſt,
nach dramatiſchen Vorwürfen mit ernſteren, tieferen Zielen
in explofiver Weiſe bekundet. Unſer Publikum iſt überſatt
der ſeichten, handwerksmäßigen Unterhaltungswaare. deren
Eindruck kaum über den Abend hinaushält, es fühlt die
künſtleriſche Verarmung in dem bisher vorherrſchenden Zuge

dieſem mächtigen Drauge, und darum iſt bei ihm Alles
von feſſelndſter, zuweilen ſogar hinreißender Wirkung.
Jbſen hat in Deutſchland nie ernſtlich Wurzel gefaßt und
Diejenigen, die in Sudermann nichts weiter als einen
Nachtreter Jbſen's erblicken, thäten beſſer daran, einmal
darüber nachzudenken, warum gerade Sudermann das
deutſche Publikum begeiſtert, welches Jbſen höchſtens mit
Neugier betrachtet.

Für P. W. Boshammer's Hinter
bliebene gingen bei der „KreisblattExpedition“
noch ein: von Herren Geb. Dietrich 5 Mk.; ge-
ſammelt von Beamten der VerſicherungsAnſtolt
Sachſen Anhalt 11,85 Mk. Ungenannt 3 Pik

Lützen, 10. Auguſt. Sejt längerer Zeit
wurden in der Umgebung von Lützen verſchiedene
ſchwere Diebſtähle verübt. Jetzt iſt es
endlich der Gendarmerie gelungen, den Dieb in
der Perſon des 20 jährigen Dienſtknechts
Pfeiffer aus Kölzen zu ermitteln und feſtzu
nehmen. Pfeiffer hielt ſich ſeit Beginn ſeiner
Verbrecherlaufbahn tagsüber in großen Getreide
plänen verſteckt und hatte ſich dort häuslich ein-
gerichtet, indem er von Obſt und den geſtohlenen
Lebensmitteln lebte. Das Abernten der Felder
vertrieb ihn von dort und er ſchlug ſein Domi-
zil in draußen errichteten Strohfeimen auf, wo
er nun aufgegriffen worden iſt. Außer fünf
Einbruchsdiebſtählen wird er ſich auch
wegen verſuchten Sittlichkeitsverbre-
chens zu verantworten haben.

Vermiſchte Nachrichtere.
Aus Kiſſingen: Etwa 700 Lehrer von der

bayeriſchen Lehrer Verſammlung brachten dem Fürſten
Bismarck am Freitag Nachmittag eine Ovation dar. Der
Fürſt ſprach in längerer Rede über die Schule und deren
Zukunft, über den franzöſiſchen Nationalcharakter und
Chauvinismus, über den Partikularismus über die Be
rechtigung der Dynaſtien, ſowie über 1866, wo er geglaubt
habe die anderen Staaten würden bei einem Kriege
zwiſchen Preußen und Oeſterreich neutral bleiben. Die
Rede wurde mit großer Begeiſterung aufge nommen.

Lieutenant Hofmeiſter, gegen den bekanntlich
das Verfahren wegen angeblicher ſozialiſtiſcher Agitationen
eingeleitet iſt, hat aus dem Unterſuchungsgefängniß in
Würzburg zu enifliehen verſucht, wurde jedoch am Bahnhof
verhaftet.

Ein Hund als Lebensretter. Aus dem Sam
lande wird folgende Geſchichte, in der ein Hund die Rolle
eines Lebensretters ſpielt, mitgetheilt: Das Dienſtmädchen
des Beſitzers H. aus Z. war von ihrer Herrin mit drei
Kindern nach dem nahen Walde geſandt. Dort augelangt,
traf ſte nach Verabredung mit ihrem Schatz zuſammen,
dem ſie ſich mehr widmete, als den ihr anvertrauten
Kindern. Bald waren dieſe ſich allein überlaſſen und nur
der treue Haushund, ein hübſcher Dachs, blieb bei den
Kleinen zurück. Kaum war eine Stunde verfloſſen, da
vernahm das Mädchen gellende Angſtrufe, ſie eilte hinzu
und nun bot ſich ihr ein ſchrecklicher Anblick. Um das
im 6. Lebensjahre ſtehende Mädchen hatte ſich eine
große Kreuzotter gewunden, die der treue Hund ſofort
angegriffen hatte. Endlich gelang es dem Hunde der
gefährlichen Schlange den Garaus zu machen. Das treue
Thier, das gebiſſen worden war, ſchleppte ſich nur mühſam
nach Hauſe und erlag bald unter vielen Qualen den
Wirkungen des Schlangengiſtes. Der Hund hatte ſchon
vor zwei Jahren Beweiſe ſeiner großen Anhänglichkeit en
die Kinder gegeben, indem er daſſelbe Mädchen vom Tode
des Ertrinkens es war vom Steg in den Teich gefallen

rettete.

Eine Rauferei unter einigen Soldaten
entſtand in der Kaſerne des 117 Regiments in Mainz,
wobei ein Soldat einen Schlag auf den Kopf erhielt in
Folge deſſen er nach einer Stunde ſtarb.

Unfälle und Berbrechen. Wäbrend einer in
Metz abgehaltenen Vorparade zur Kaiſerparade ſtürzte der

Hauptmann Römer vom 145. Regiment, vom Schlage
getroffen, todt nieder. Der bei der Kataſtrophe auf
dem Panzecſchiff „Baden“ ſchwerverletzte Matroſe Müller
iſt, nach der N.O.Z., geſtorben. Zwei andere der Ver
wundeten werden an Blutvergiftung ſterben Ab
geſtürzt ſind bei Campiglio bei Beſteigung der 2770 Meter

hohen Valerieſpitze Sohn und Tochter des Trienter
Brigadiers Baron Benickſtein ſammt Führer. Die an
ſcheinend nicht Schwerverletzten wurden nach Campiglio
gebracht. Jn Berlin hat ſich der 70 Jahre alte Fabrikant
A. Riemann erdolcht. Als Veranlaſſung zum Selbſt
morde wird anugegeben, daß R. eine Erfindung gemacht
hatte, die ihm aber nicht patentirt wurde, worüber er
gemüthskrank geworden iſt. Jn Folge eines Zuſammen
ſtoßes entgleiſte ein von Pontypridd nach Cardiff
gehender Eiſenbahnzug und ſtürzte vom Eiſenbahn
damm. Etwa 60 Perſonen ſollen verwundet, mehrere
getödtet ſein.

Ein ſchreckliches Familiendrama hat ſich
in Werl abzeſpielt. Der Pferdehändler M. daſelbſt war
mit ſeinem hochbetagten Vater in Wortwechſel gerathen.
Als der alte Mann nicht nachgeben wollte, riß der Bube
einen Revolver aus der Taſche und feuerte zwei Schüſſe
auf den Greis; die Kugeln drangen in die Bruſt. Ein
dritter Schuß traf die eigene Frau des Unholdes, welche,
ihr Kind auf dem Arme, ſiy zwiſchen die Streitenden
geworfen hatte; das Kind blieb unverletzt. Die auf das
Wehegeſchrei zu Hilfe eilenden Nachbarn wurden ebenfalls
von Schüſſen empfangen. Der Raſende wurde ſchließlich
von Polizeibeamten in Ketten gelegt, Der Vater des
Mordbuben iſt rettungslos verloren während man die
Frau dem Leben noch zu erhalten hofft

Kapellmeiſter Kern in Mainz wurde aus dem
Gefängniß entlaſſen das Urtheil des Kriegszerichts ſoll
ihn freiſprechen.

Eine „Diſtanzwette“ ganz beſonderer Art, bei
der es „ſehr heiß“ herging, hatte jüngſt ein Berliner Gaſt
wir h ausgeheclt Die Stammgäſte mochten wohl etwas
verdrießlich um den runden blankgeſcheuerten Tiſch geſeſſen
haben, ſo daß der Wackere darüber nachzudenken begann,
womit er ſie heiter und trinkluſtig ſtimmen könnte. „Heut-
zutage wird „Diſtanz“ geritten, geſchritten und geradelt,“

ſprach er zu ſich, „warum ſollte nicht auch einmal
Darauf ging er in die Küche und flüſterte ſeiner Alten
etwas ins Ohr. Die lachte und ſtellte nach zehn Minuten
auf den Stammtiſch eine dampiende Schüſſel mit Pll
kartoffeln, mit ganz gewöhnlichen Pelltartoffeln. Allgemeines
Erſtaunen, daß ſich noch vermehrte, als der Wirth mit
feierlicher Miene erklärte: „Meine Herren, ich lade Sie
ergebenſt zur neueſten Diſtanzwette ein. Füuf große Weißen
und einen „Entenpfuhl“ (Kümmel) Demjenigen, der
Er machte eine Pauſe und ſah triumphirend
auf die geſpannten Mienen rings um. Dem

ge er r e e J r rene v g r men e meeBoe u e e ne 4 a
Dienſtag, den 15. Augnſt.

jenigen, der aus einem „Diſtanzkartoffelpellen“ als
Sieger hervorgeht Geſagt, gethau! Es war ein
ergötzlicher Andlick, wie die Hände der „Geſtarteten““
in die rauchenden Kartoffeln ſuhren. Das brannte ganz
abſcheulich, und die Schmerzensrufe der Kämpfer hallten
über das „Schlachtfeld.“ Aber man pellte mit Todesver-
achtung und im Nu war die Schüſſel geleert. Der „Rekord“
war fünfzehn Soviel ſäuberlich abgehäutete Erdäpfel
lagen vor dem glückſtrahlenden Sieger, der die allſeitigen
Händedrücke nur deshalb nicht gebührend erwidern konnte,
weil er ſich gedrungen fühlte, ſeine Finger in den
Mund zu ſtecken. Nach den ſünf Weißen und dem
„Entenpfuhl“ iſt an jenem Abend noch mancher Schluck
getrunken worden

Durch ein Erdbeben zerſtört wurde ein Theil
des Marktfleckens Mattinata (italieniſche Provinz Foggia).
Mehrere Perſonen erlitten dabei den Tod, viele wurden
verwundet. Auf der Jnſel Stromboli fand ein heftiges
Erdbeben mit darauf folgendem Ausbruch des Vulkans ſtatt.

Zu dem abermaligen Raubanfalle im
Rieſengebirge, der die dortige Touriſtenwelt in nicht
geringe Aufregung verſetzt hat, wird noch Folgendes be
richtet: Der Kaufmann R. Behr aus Görlitz, der mit
einer größeren Geſellſchaft den Beſuch des Gebirgskammes
unternommen hatte, war von ſeinen Reiſegefährten getrennt
worden und wanderte allein längs des Gebirgskammes.
Jn dem Knieholzgebüſch zwiſchen Peter- und Spindlerbaude,
alſo auf dem zur jetzigen Jahreszeit außerordentlich ſtark
frequentirten großen Touriſtenwege des Gebirgskammes,
erhielt derſelbe plötzlich von hinten einen Schlag, der aber
bloß den Arm traf und nicht den Kopf, nach dem er ge
richtet war. Als er fich nach dem Angreifer kehrte,
fiel bereits ein zweiter Schlag, der Herrn Behr
zwar zu Boden ſtreckte, aber nicht betäubte. Er
ſchrie nun laut um Hilfe unb wehrte ſich kräftig
g'gen den Unbekannten, der ihm ſeine Habſeligkeiten abzu
nehmen verſuchte. Durch das Hilfegeſchrei war der in
nicht allzu großer Entfernung befindliche Leiermann auf-
mecrtſam geworden und eilte zur Stelle. Von der Spindler-
baude her waren die Hilferufe ebenfalls vernommen
worden und verſchiedene Touriſten machten ſich auf, um ſich
von der Urſache derſelben zu überzeugen. Das Heran-
nahen dieſer Perſonen veranlaßte den Räuber, von ſeinem
Opfer abzulaſſen und im Knicholzgebüſch zu verſchwinden.
Der U berfallene konnte ſeinen Weg, obzleich er an der
rechten Stiruſeite ſtark blutete, allein bis zur Spindler
baude fortſetzen, wo ihm die Wunde von den anweſenden
Tourißen gereinigt und verbunden wurde.

Diphtheritis -Epidemie. Jm Städchen Tütz
bei Deutſch-Krone wäthet die Diphtheritis ſeit einiger Zeit
in erſchreckender Weiſe. Ueber 30 Todesfälle ſind bereits
vorgekommen, meiſt unter Kindern über 12 Jahren. Die
Schulen wurden polizeilich geſchloſſen

Vom Bierverbrauch. Nach einer intereſſanten
Aufſtellung, die das Pariſer „Journal des Debats“ bringt,
giebt es gegenwärtig rund 51000 Bierbrauereien in der
Welt. Davon entfallen 36 240, alſo mehr als 2 Drittel,
mit einer jährlichen Hervorbringung von 47 Mill.
Hektoliter Bier auf Deutſchland. An zweiter Stelle ſteht
Großbritannien mit 12874 Brauercien und 35 Mill.
Hektoliter Bier. Jn weitem Abſtande folgen Oeſterreich
Ungarn mit 1942 Brauereien und 13 Mill, Hektoliter,
Belgien mit 1270 und Frankreich mit 1044 und 8 Mill.
Hektoliter Jahresproduktion. Den geringſten Bierverbrauch
hat Rußland mit 5 Liter auf den Kopf der Bevölkerungs-
zahl, den höchſten Bayern mit 221 Liter jährlich worauf
die Stadt Berlin mit 191 folgt.

Dampfer unfälle. Der engliſche Dampfer „Caſtro““
ging bei Finiſterre total verloren. Alle an Bord befind
lichen Perſonen ſiad gerettet. Der franzöſiſche Dampfer
„Okteville“ und das franzöſiſche Trausportſchiff „Drome“
ſind bei Vigo zuſammengeſtoßen, Erſterer iſt geſunken,
das letztere ſtark beſchädigt. 18 Perſonen wurden gerettet,
5 ſind ertrunken.

Von einem komiſchen Reiſeonkel
erzählt Heinr. Brugſch in der „Voſſ. Ztg.“
folgendes ſpaßhafte Geſchichtchen. Brugſch
hatte bei ſeinem erſten Aufenthalt in Alexandrien
in den Jahren 1853 bis 1854 die Bekanntſchaft
eines deutſchen Kneipwirthes, des „Vater
Langfeld“, gemacht, der nicht nur durch Ge
burt und Abſtammung ein Landsmann Fritz
Reuters, ſondern auch ein Geiſtesverwandter
von ihm durch ſeinen angeborenen Witz und
Humor war. Auch in ſeinen Handlungen und
Entſchlüſſen offenbarte ſich der Mecklenburger,
wie ihn Fritz Reuter mit unnachahmlicher Treue
in ſeinen Schriften geſchildert hat. Als Beweis
daſür führt Brugſch folgendes Ergebniß an:
Langfeld verſprach mir ſeinen Beſuch in Berlin,
wenn ich glücklich nach Europa zurückgekehrt
ſein würde. Einige Jahre waren ſeildem ver-
floſſen, als er wieklich in meiner Wohnung er
ſchien, ſeine kleine Reiſegtaſche am grünen Bande
über die Schulter gehängt, Wir unterhielten uns
von vergangenen Zeiten bei einem Glaſe funkeln-
den Weins, den er mit Kenneraugen auf ſeine Farbe

Berliner Gift“ in mehr als hinreichender Weiſe
erklärte. Darauf entſpann ſich die folgende
Unterhaltung. „Wo ſind Sie abgeſtiegen, Herr
Langfeld „Hier unten.“ „Jn meinem
Hauſe Das iſt ja ein wunderlicher Zufall.“

„Nein! Unten aus Droſchke.“ „So ſind
Sie eben von der Bahn gekommen und ſuchen
ein Hotel?“ „Jm Gegentheil, lo,ire ſeit
geſtern in Droſchke.“ „Das verſtehe, wer da
kann. Und Jhr Gepäck?“ Trage das bei
mir!“ und er klopft mit der fleiſchigen rechten
Hand auf ſeine Taſche, „da iſt Kamm, Bürſte
und Seife drin und ein ganzer Packen
Gold.“ „Aber erklären Sie ſich doch
genauer, ich verſtehe immer weniger.“
„Nicht viel zu erklären. Wohne in Droſchke
Tag und Nacht, das heißt, ſchlafe Nachts
ein paar Stunden in Rem ſe. Pferdedecke wärmt
mich. Jſt ja Sommer. Bei Tage fährt mich
Kutſcher wohin er will, ſachtundiger Mann,
erſetzt mir Fremdenführer durch Berlin. Eſſe
und trinke gut, ſehe Alles, höre Alles, weiß
Alles. Hält Droſchke, ſteige ich aus, er-
halte Anweiſung, Kutſcher wartet und nach-
her weiter. Brauche ich Wäſche oder ſonſt
eiwas kaufe ich was ich wünſche. Kutſcher
kriegt alles, was ich ablege. Bin zufrieden. Keine
Ueberfracht, kein Hotel, keine Trinkgelder, kein
Packen, kein Suchen und Fragen, vabe alles.
Vleibe noch drei Tage hier. Nun ziehen ſie ſich
an, Herr Dolktor, kommen unten in mein Hotrl,

fahren wohin Kutſcher will. Sehr bequein.“
Jch glaube kaum, daß jemals ein anderer Sterb-
licher auf den Gedanken gekommen wäre, ine
Droſchke als ambulantes Hotel während ſeines
Aufenthalts in einer europäiſchen Stadt zu be
nutzen. Aber Vater Langfeld hatte dieſe
Jdee mit Erfolg bereits in Trieſt, Wien und
Prag praktiſch durchgeführt und war nicht
davon zu überzeugen, daß man auch in anderer
Weiſe die Welt durcyreiſen könne. Sein nächſtes
Ziel war Paris, zu deſſen Beſichtigung er eine
ganze Woche Aufenthaltes in irgend einer Hotel
droſchke beſtimmt hatte. Wie ich ſpäter aus
ſeinem Munde hörte, hat er nicht nur das große
Babel an der Seine, ſondern auch London von
einer Miethsdroſchke aus mit größtem Nutzen in
Augenſchein genommen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Prof. Schmarſow in Sreslau, Direktor des

kunkhiſtoriſchen Juſtituts der dortigen Unmverſität, legte
ſein Lehramt nieder, weil der Unterrichtsminiſter
fortgeſetzt außer Stande iſt, aus Mangel an Mitteln das
Jnſtitut mit dem erforderlichen Lehrmaterial auszuſtatten.

(V. 3,)

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. (Spielvlan vom

15. bis 19. Auguſt.) Neues Theater. 15. Auguſt
Geſtſpiel Friedrich Mit'erwurzer Ein Luſſſpiel. Hierauf:
Ein Muſtergatte. 16. Auzuſt: Der fliegende Holländer.
(Anfang 7 Uhr.) 17. Auguſt Gaſtſpiel Friedrich
Mit erwurzer: Hamlet. 18. Auguſt: Don Jnan.
(Anfang /„7 Uhr.) 19. Auguſt uubeſtimmt. Altes
Theater. Geſchloſſen,

Leipzig. Herzog Ernſt von Sachſen- Coburg Gotha
hat dem hieſigen Winſik Kritiker Herrn Schriftſteller
Bernhard Vogel in Anerkennung ſeiner Verdienſte
auf dem Gebiete der Muſik zum Profeſſor ernannt,

Gerichtsverhandlungen.
Von der Heilbronner Strafkammer wurden

der ſukpendiite Oberbürgermeiſter Hegelmaier
zu 3 Monaten und ker Stadtpfleger Füger
(Beide wegen falſcher Beurkundung im Amte) zu einem
Monat 10 Tagen Gefängniß verurtheilt.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Mogdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 15. Auguſt:
Veräuderliches, meiſt wolkiges bis trübes,

zeitweiſe windiges, ziemlich warmes
Weliter mit etwas Regen Strichweiſe
Gewitter-

CivilſtandsRegiſter
vom 7. bis 13, Auguſt.

Eheſhließungen: Der Reſtaurateur Ludwig Otto
Kohlmann mit Henriette Bertha Chriſtian Jſenfee,
v. d. Gotthardtsthor 4; der BureauHülfsarbeiter Heinrich
Paul Dibowsky mit Marie Klara Shögeberg, rother
B ückerrain 3; der Schmied Johann Karl Friedrich
Fleiſcher mit Johanne Wilhelmine Bräſe, Halleſche Ste. 8
der Maurer Ernſt Louis Krüzer mit Emilie Jda Graxneiß,
Unteraltenburg 20.

Geboren: Dem Jngenieu: F. P. Strauß ein S.,
Halleſche Str. 21a; dem Maſchinenſührer E. Richter
ein S. Saalſtr. 11; dem Former K. Kratzſch ein S
Clobik. Str. 7; dem Regier.Diätar K. O. Vogler ein S.,
weiße Mauer 14; ein unehel. S. dem Handarb. L.
Kazmarek eine T., Neumarkt 55.

Geſtorben: Des Handarb. F. Reichert T. O!
Anna, 1 Jahr, Neuwarkt 10; der Tiſchlermſtr. Hermann
Scholz, 67 Jahre, Breiteſtr. 19 des Haudarb. G, Thomas
S. Paul, 3 Monate Oberbreiteſtr. 14; des verſtorb.
Handarb. K. Schmidt Wittwe Roſiue geb, Obſt, 71 Jahre,
ſtädt. Krankenhaus; des Fabrikſchmieds O. Schmidt S.
Otto Paul, 2 Monate, Seitenbeutel! 3, des Kaufmanns
F. Fryzang T. Elſe, 1 Jahr, Gotthardtsftr. 10 des
Handarb. A. Hennig T Minna Klara, 4 Jahre Roſen-
thal 18 des Schmiedemſtrs P. Nerlich T. Louiſe Antonke
Maitha, 2 Jahre, Preußerſtr. 14; ein unedel. S. 4
Monate; des Handarb. A. Frieß S. Wilhelm Auguſt,
5 Monate, Neumarkt 58; des Töpfermſtrs. J. Ziplinsky
T. Anna Charlotte, 3 Monate, Karlſtr. 3; des Geſchirr
führers C. Schwarze T. Anna Marie, 2 Jahre Vor-
werk 24; des verſtorb. Schuhmachers Zehl Wittwe Therefe
geb. Siedentopf, 85 Jahre, Hoſpital St. Siru.

Kirchennachrichten.
DOom. Getauft: Marie Gertrud Adeliue, T. des

Brauers Kunze Otto Max, S. des Dienſtmanns Spett;
Karl Richard S. des Fabrikarb. Krämer Karl Adolf,
S. des Jngenieurs Hermenau.

2tadt. Getauft: Otto Kart, S. des Reſtaurateurs
Kohlmann Albert Paul, S. des Handarb. Wieſemannm;
Willy Ewald S. des Bierverlegers Brode Erneſtine
Sophie Gertrud, T. des Schmiedemſtrs. Nerlich; Friederike
Wilhelmine Jebaune Kathariug T. des Schriftſetzers
Feldrapp Julius Artbur, ein ugebel. S. Adalbert
Wilhelm Georg, S. des Uhrmachers Niez Luiſe Rinnag
und Franz Hermann, Kinder des Fabrikarb. Beine
Getraut: Der Reſtaurateur Ludwig Otto Kohlmann
hier und Frau Henriette Bertha Chriſtiane geb, Jſenſee.
Beerdigt: Der Bürger und Tiſchlermſtr. Schelz der
einzie S. des Fabrikarb. Schmidt der jüngſte S. des
Handarb. Thomas die älteſte T. des Kauſmanns Frevgan
die dritte T. des Schmiedemftrs. Nerlich; die jüngſte
des Handa b. Schwarze.

Altenvurg. Getauft: Fritz Kurt, S. des
Galantriearb. Lehmann Hermann Julius S
Bäckermſtrs, Lange. Getraut: Der Bureeu-Hülis-
arbeiter Heinrich Dibcwsſy mit Frau Klara geb. Schöne-
verg der Fabrikſchmied Frietrich Fleiſcher mit Fran
Wilhelmine geb. Bräſe. Beerdigt: Minna Kierag,
T. des Fabrikarb, Auguſt Hennig.

Nenmarkt. Getauft: Frieda Beriha Annga, eine
unehel. T. Beerdigt: Die Wittwe Schmidt die
jüngſte T. des Handarb. Reichert; der jüngſte S. des
Haudarb Langrock (Werder) Friedrich Wilhelm ein
unehel. Sohn

Letzte Telegramme.
Gotha, 14, Auguſt. Das am Sonnteg

über das Befinden des Herzogs Ernſt von
Sachſen Koburg Gotha ausgebene Bulletin
lautet: Die Nacht von geſtern zu heute verlief
dem hohen Patienten uvruhig; die Schwäche
der letztvergangenen Tage hat zuge-
nommen.

Berlin, 14. Auguſt. Prinz Heinrich
von Preußen iſt zum Beſuche ſeiner Gemahlin
in Scheveningen eingetroffen.

Für den redaetionellen Theil verantwort'ich:

G. A. Leid holdt in Merſeburg.

h
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Ausverkauf
g. Das P. Reiehelt'ſche Waarenlager

ſoll ſofort zu Taxpreiſen ausverkauft werden und zwar
Vormittags von Se Uhr a. Nanu s von 26 V.

Dienſtag, den 15. Auguſt.

Zwangsverſteigerung.

Mittwoch, den 16. Auguſt,
Vormittags 10 Uhr,

verſteigere ich im „Caſino“ hierſelbſt
2 Pianinos, 2 Pfeilerſpiegel
mit Coſolen.

Merſeburg, den 14. Auguſt 1893.

Tauchnitz Gerichtsvollzieher

A5000 Mt.werden von einem ſeit 15 Jahren beſtehen
den, ſoliden, ſehr erweiterungsfähigen Ge
ſchäft der Umgegend zur Abſtoßung einiger
Verbindlichkeiten und zur Erweiterung des
Betriebskapitals gegen 5 Zinſen und
vierteljährl, Rückzahlungen aus Privat
hand zu leihen geſucht. Riſiko völlig
ausgeſchloſſen. Offerten von Selbſtdar
leihern unter O. N. O3 an die Kreis
blatt- Expedition erbeten.

7 SHans- Verkauf.
Jch beabſichtige mein Grundſtück, beſt.

aus kleinem Wohnhaus, Stallung
und Garter in vorzüglicher Cultur, Krank
heitshalber unter günſtigen Bedingungen
zu verkaufen. Wo ſagt die Kreisbl.Exp.

Hausplan 3 Ar
10 OMtr. zu verkaufen.

Auskunft ertheilt
Rendant Artus, Teichſir. 5.

Ausgeſchachtetes Erdreich,
meiſt guter Boden, kann unentgeltlich ab
gefahren werden am Neubau der Her
berge zur Heimath in der Hälterſtraße
hierſelbſt.

10 000 Stück
3 17 SReiſig- Weſen

hat abzugeben ohne Stiel à Stück 11 Pf.,
mit Stiel à Stück 14 Pf., ab Elſterwerda
O. Reichenbach, Haida b. Elſterwerda.

Otto Teichmann,
Unteraltenburg A8.

Empfehle:
Preßſteine,

Brikets,
böhm. Salon-Braunkohle,

Knorpelkohle,
Grude-Coke,

S cheitholz geſägt und zerkleinert,

in beſten Qualitäten, zu billigſten
Sommerpreiſen, unter Garantie f. richtige

Stückzahl und Gewicht

Th. Vockoe in Rothenburg a/O.

Zu ntn e h P. mitGasmotor Druckpumpe,
Waſſerbaſſin u. allem Zubehör billig zu
verkaufen. B. Neumann, Leipzig,Salamonſtraße 25

1 gr. blühender Oleander
billig zu verkaufen. Zu erfragen

Untera'tenburg 55.

2Mechaniker
auf Säulenwaagen bei hohem Wochenlohn
p. ſofort geſucht. Off, an Rud. Moſſe,
Döbeln.

Ein mit guten Zeugniſſen verſehenes
Dienſtmädchen wird zum 1. October
geſucht in Bade- Restaurant

zu Lauchſtädt.

e A junge Jagdhunde
(altdeutſch), Jahr alt, ſind
preiewerth u verkaufen (Raſſe-

Hunde). „Klemm's Felſenkeller“,
Erfurt in Thüringen.
a

Donnerſtag, den 17. Auguſt:

Meimath.
Senſations Rovität!

G BMI-

Mittwoch, den 16. Auguſt 1893, Abends 8 Uhr:

e RXxtra- Concertgegeben von der vollſtändigen Stadt Capelle.
Entree 20 Pfg. Jul. Krumbholz, Stadtmuſikdirector.

Muſikplan:
1) „ProbsztMarſch“ von Reznicek. 8) Jm Norden im Süden'“, Arie für
2) Ouverture z. „Athalia“ v. Mendelsſohn Clarinette von Bergſee.

Bartholdy. 9H) Aufforderung zum Tanz“ v. Weber.
3) Jntroduction aus „Bal costume“ von 10) „Auf der Wacht“, Solo für Trompete

Rubinſtein, (a. d. Entfernung) v. Dierig.4) Fantaſie a. d. Op. „Troubadour“ v. Verdi. 11) „Muſika liſche Ueberraſchungen“, Pot
5) „Blumen u. Liebe“, Walzer v. Vollßedt. pouri von Stetefeld.
6) „Jn der Spinnſtube“, Charakterſtück 12) „Am Trollhättan Fall“, Galopp

von Eilenburg. brillant von Roſch.
7) Ouverture z. M. „Yelva, die Stumme

von Rußland“, v. Reißiger.

Töchterhort W. St. Frauenarbeitsschule,
Weimar, Bockſtraße 11.

Gründliche und gediegene Ausbildung konfirmirter Töchter für Haus,
Beruf und Leben. Perfecte Schneiderei, Wäſchefabrikation u. ſ. w. Jede
gewünſchte Bildungegelegenheit gegeben. Muſik und Tanzſtunde. Preis für
vorzügliche Penſion und Unterricht M. 45 pro Monat. Aufnahmen An-
fang October. Proſpecte durch die Oberin und Schulvorſteherin

Emiliſie Strecker.eeXeKNHeVon Mittwoch früh an:

S ff. Kindfleiſch.
F. irreEmpfeblens werth för jede Familie

H. UNDERBERG-ALBRECHTS.
e
Boonekamp of Maag bitter
K. Hoflieferant in Kheinberg am Niederrhein

Anerkannt bester Bitterliqueur

Montag, den Auguſt, trifft ein
großer Transport

Weſer-Marſch-
S S Färſen und Kühe

25 Preis Nedaeiſſen.

958 un

bei mir ein.

Louis Nürnberger.
erzielt man nur, wenn die Annoncen zweckmäßig
abgefaßt und typographiſch angemeſſen ausgeſtattet

Erfolg ſind, ferner die richtige Wah! der geeigneten

durch Annoncen Zeitungen getroffen wird. Um dies zu er
reichen, wende man ſich an die Annoncen Expedition

Rudolf Mosse, Berlin SVV.; von dieſer Firma werden die zur Erzielung
eines Erfolges erforderlichen Auskünfte koſtenfrei ertheilt, ſowie JnſeratenEntwürfe
zur Anſicht geliefert. Berechnet werden lediglich die Original Zeilenpreiſe der
Zeitungen unter Bewilligung höchſter Rabatte bei größeren Aufträgen, ſo daß durch
Benutzung dieſes Jnſtitutes neben den ſonſtigen großen Vortheilen eine Erſparniß
an Jnſertionskoſten erreicht wird.

C SSSeeeeevestes Kunstgewerbliches.

IIochzeitsgeschenke.
Grösste Auswahl. Billige Preise.

Carl B. Lorck, C. Oeblmann, Leipzig.
We hnun für einzelne Dame zu Eine Wohnung, 2 Stuben, 2 K.,ergehen und 1. Oct. er. zu be 1 Küche u. Zubehör iſt zu vermiethen

ziehen, Preis 50 Thlr. Gotthardtsſtr. 15. Halleſcheſtr. 10.

Für nur 75 Pfg.
beſtellt man bei jeder Poſtanſtalt die
reichhaltigſte und intereſſanteſte
Touriſten-, Reiſe und Bäder

Zeitung in Deutſchland

Friſch auf,“
Jluſtrirte Zeitung für Natur und
Wanderfceunde mit dem Gratisbei-

blatt „Die Heilquelle“.

Die Zeitung erſcheint in Berlin
am 1. u. 15. eines jeden Monats
in ſchöner Ausſtattung. Der Ge-
ſammt Ertrag kommt den Tou-
riſten Vereinen in Deutſchland
zu Gute, deren edles und an
eigennütziges Streben ja all
gemein bekannt iſt. „Friſch auf“
ſollte von Jedem, der ſich den Sinn
für unſere herrliche Natur bewahren
will und ein Freund des Reiſens und
Wanderns iſt, gehalten werden.

Man beſtellt „Friſch auf“ nur bei
der nächſten Poſtanſtalt wo man
wohnt, oder bei der nächſten Buch
handlung.

Arbeitsbücher
hält vorräthig die

Kreisblatt-Druckerei.
ff. Harzkräſe

Poſtcolli 90 Stck. 3 M. 30 Pfg
13 501000 26 60verſendet franco gegen Nachnahme die

Harzkäſefabrik von
C. Seils W w. Nachf.,

Silſtedt b Minsleben a/Hari.

Kieler Speck Bücklinge,
lebende Suppenkrebse,

frischen Scheibenhonig
empfehlt

C. L. Zimmcemann.
frhrufriesen sche

Aepfelschaumwein à PI.
1.25, Heidelbeersehaum-
Wein à PI. 1.50, Erd-
beerschaumwein,
Johannisbeer-
schaumweinu,

Garfen director Köthas

Garant,

Stachelbeer- reinenschaumwy. Aptfelweinà I I.75. a VI. 40 P.Heldelbeerwein
à VI. 50 Pf.

Johannisbeerw. Stachel-
beerw. u. Rhabarberw. à FI.

65 Pf. Himbeerw. Erdbeerw.und Brombeerw. à I. 75 Pf.
Preislisten Kostenfrei.

Voertreter gesucht.
Brauselimonade-Bonbons

ſind bei großer Hitze das erfriſchendſte Ge
tränk. Zu haben Apothefe Dürrenberg.

10 Pfd. Colli fr.
Butter ans Honig
butter M. 6,90, ff. reinen Bienenbonig
M. 4.80, E. Spitzer, Meie hofbeſ.,
Tluſte, Galiſien.

93er neuen Salzhering
verſ. wie alljährlich in zarter Waare die
4 Ltr.-Doſe, Jnh. ca. 40 Stück garantirt,
franko Poſtnachnahme Mk. 3

L. Brotzen, Heringsſalzerei,
Greifswald a. Oftſſee.

h

Nebenverdienſt
M. 3600 jährlich feſtes Gehalt
können Perſonen jeden Standes,
welche in ihren freien Stunden ſich
beſchäftigen wollen verdienen.
Offerten unter Z. 5291 an
Rudolf Moſſe, Frankfurt a/ M.

M
GeiegenheitskauCigarren unter Febr.

Große Auswehl, vortheilhafter Einkauf für

Händler, Reſtaurateure c.
Leipzig, Eliſenſtr 47, part.

Heimath.
Senſations- Vovität!

M

Gothaer Lebens-Per-
ſicherungobank.

Der unterzeichnete Vertreter dieſer
älteſten und größten deutſchen Lebens
Verſicherungsauſtalt empfiehlt ſich zur
Vermittelung von Verſicherungen und

zu jeder gewünſchten Aus-
unft.

Cart Rind ſteisoh,
am Neumarktsthor 1.

Schwimm-
u. Vade-Anſkalt

Leunngerstr.
Dieſelbe iſt von Vorm. 5 Uhr bis zum

Dunkeiwerden geöffnet. Waſſertemperatur

160 R.Auch empfehle ich mein Reſtaurant
dem badenden, ſowie dem nicht badenden
Publikum.

Bier auf Eis großartig!
Robert Sternberg.

Donnerſtag, den 17. Auguſt

leid. jed. Alters wollen J
trotz bish. erlitt Enttm täuſch. u. angebl. Un

heilbark. an d. glänz. J
Heilerf bekannt. P. Weidhaas, Dresden

Radebeul Leidensbeſchr. u. Ang., ob
Füße kalt, ſend. A. R. Waldheim.

J

und billigNah Er kolg inſeriren,
alle Mühewaltung (Vervielfälti-
gung Porto und Nebenſpeſen

erſparen will, wende ſich an
die älteſte u. leiſtungsfähigſte

Annoncen Expedition
Haasenstein Vogler, A-6.,

Merſeburg.

Tivoli-Sommertheater.
Direction Oscar Dreſcher.

Dienſtag u. Mittwoch bleibt das Theater
wegen Vorbereitung zu der Novität

„Heimath“ von Sudermann geſchloſſen

Donnerstag 17. August.
Bei gänzlich aufgebobenem

Abonnement
Erhöhte Preiſe. Erhöhte Preiſe.

III
Schauſpiel in 4 Acten von Hermann

Sudermann,
Verfaſſer des Schauſpiels: „Ehre“ und

„Sodom's Ende.“
(Mit Aufſehen erregendem Erfolg in allen

großen Städten gegeben.)

W Die großen Koſten dieſer Norität
zwingen mich, die Preiſe für dieſe Auf
führung zu erhöhen.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Dienſtag, 15. Auguſt.

Gaſtſpiel Friedrich Mitterwurzer. Ein
Luſtſpiel. Hierauf: Ein Mufſtergatte.

Altes Theater. Dienſtag Geſchloſſen.

a

Todes- Anzeige.
Heute Mittag 12 Uhr ent-

schlief sanft nach langem,
schwerem Leiden unser gutes,

geliebtes Tradchen im
Alter von 1 Jahr 8 Monaten.

Dies zeigen tietbetribt an
Merseburg, 13. August 1893.

Karl Walther u. Frau
Henriette geb. Kersten.
Beerdigung findet Mittwoch

Nachmittag 3 Uhr statt.

Derantwortligh für den Anxigentheil: A. Ti e ge in Merſeburg. Sanelpreſſendrug und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Sqhulplat 65,

W
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